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Probleme der Rationalisierung der konsumgenossenschaftlichen Warenvermittlung. 


Von M. Maire, Vizepräsident der Verwaltungskommission des V.S.K. 


(Schluss.) 


Der Umstand, dass unsere grossen Konkur- 
renten ihre Waren zu fixen Preisenbeiun- 
geradem Gewicht verkaufen, bedeutet für sie 
eine Rationalisierungsmassnahme und verbürgt dem- 
gemäss eine billigere Arbeit. Die Packungen 
sind zum voraus vorbereitet. Das Personal kann sich 
daher ausschliesslich dem Verkauf widmen, so dass 
sich diese Handlung raschestens vollzieht. In der- 
selben Zeit kann eine grössere Anzahl Kunden be- 
dient werden. Sind die Waren zum voraus verpackt, 
so werden die Verlustrisiken für das Personal und 
somit auch für die Unternehmung auf ein Minimum 
vermindert. 

Die Zusammenzählung des Einkaufsbetrages 
vollzieht sich viel rascher und mit weniger Irrtum. 
Das gleiche ist mit der Bezahlung der Fall. Der 
Käufer bezahlt entweder mit der runden Summe, 
oder das Rückgeld kann ebenfalls in aufgerundeten 
Bruchteilen verabreicht werden. 

Bei vielen unserer Genossenschaften wird das 
Abwägen der Waren in den stilleren Stunden be- 
sorgt. Wenn man den abgerundeten Preis bei unge- 
radem Gewicht zulassen wollte, so könnte das Per- 
sonal auch wie bisher, aber unter Berücksichtigung 
des durch die Verwaltung vorgeschriebenen Gewichtes 
die Waren zum voraus abwägen und einpacken. 

Bis jetzt war es in unseren Genossenschaften 
üblich, den Verkauf der Waren auf Grund der Dezi- 
maleinheiten zu machen, in Anbetracht der Tat- 
sache, dass der Kunde sich dabei am besten Rechen- 
schaft über eventuelle Preisveränderungen zu geben 
vermag. Diese Kontrolle fällt beim Verkauf zu un- 
geradem Gewicht vollständig dahin, denn statt 
irgendetwas am Preis zu ändern, wird bei Preis- 
schwankungen einfach die Quantität erhöht oder 
vermindert. Wenn nun aber der Konsument an der 
genannten Preiskontrolle nicht mehr ausdrücklich 
festhält und dem zum runden Preis verkauften Ar- 
tikel den Vorzug gibt, so sehen wir nicht ein, warum 
unsere Genossenschaftsorganisationen noch starr am 
Warenverkauf auf Grund der Dezimaleinheiten fest- 
halten sollten. Das ist ein Problem, das eingehend 


geprüft werden sollte und das dann vielleicht eine 
andere Lösung als die bisherige finden dürfte. 
Allgemein gesagt, sind die modernen Unterneh- 
mungen auf möglichst rationelle Weise 
organisiert. Alle unnützen Ausgaben sind ausge- 
schaltet. So stellen wir zum Beispiel fest, dass die 
Einheitspreisgeschäfte auf jegliche Reklame, welcher 
Art sie auch sei, verzichten. Diese Rationalisierung 
nimmt keine Rücksicht auf Personen. Es ist sicher, 
dass bei vielen unserer Genossen- 
schaften mehr oder weniger bedeutende Er - 
sparnisse erzielt werden könnten. Die hiefür 
verantwortlichen Organe verzichten aber darauf mit 
Rücksicht auf Personen, deren Interessen bei Ver- 
einfachungen berührt werden könnten. Gewiss sind 
solche menschlichen Gefühle ausserordentlich zu 
respektieren. Man darf sich indessen wohl fragen, 
ob in der heutigen Zeit, in der der Konsument vor 
allem niedrige Preise verlangt, ohne sich um 
die Art und Weise zu kümmern, wie sie zustande 
kommen, es noch geboten ist, sich Skrupeln zu 
machen, die unsere (Genossenschaften hindern, ge- 
wisse Reorganisationen durchzuführen. Es ist zu 
bedenken, dass alle ohne absolute Not- 
wendigkeit gemachten Ausgaben den 
Warenpreis erhöhen. Dieser erhöhte Preis 
muss aber von den Konsumenten bezahlt wer- 
den. Unter diesen befinden sich viele, deren Existenz 
heute sehr beschwerlich ist und die von ihren Kon- 
sumgenossenschaften erwarten, dass diese ihnen die 
Waren zu möglichst niederen Preisen liefern. 
Einer der wichtigsten Faktoren, die den Erfolg 
der grossen Unternehmungen bestimmen, ist ihre 
Preispolitik. Wir sehen, dass diese Firmen 
ÄUuSS € rst niedere Preise anwenden, um 
durch dieses Mittel einen sehr hohen Umsatz zu er- 
zielen. Wir vergessen gewiss nicht, dass niedrige 
Preise einen ungünstigen Einfluss auf die Qualität 
der gelieferten Waren ausüben können und auch die 
Arbeitsbedingungen der Arbeiter, die sie hergestellt 
haben, und des Verkaufspersonals beeinträchtigen. 
Die vorteilhaften Preise, zu welchen die kapita- 
listischen Firmen verkaufen, sind meistenteils die 


574 


Folge der Rationalisierung dieser Unternehmungen. 
Wir haben soeben gesehen, dass unsere Genossen- 
schaften sich so einrichten können, dass sie die- 
selben Vorteile wie ihre grossen Konkurrenten er- 
zielen. Man kennt die Wichtigkeit des Umsatzes 
für das finanzielle Ergebnis. Ein hoher Umsatz er- 
laubt, den Ansatz der allgemeinen Kosten zu redu- 
zieren, folglich billig zu verkaufen und günstige 
finanzielle Ergebnisse zu erzielen. 


Die Anwendung von niederen Preisen hängt oft 
von dem freien Willen desienigen ab, der sie fest- 
setzt. Es genügt, den M ut zu haben, niedere Preise 
festzusetzen, um genügend Kundschaft anzulocken 
und trotz der verminderten Marge gute Resultate 
zu erzielen. In dieser Hinsicht haben vielleicht ge- 
wisse unserer Genossenschaften manchmal gefehlt. 
Sie haben sich zu sehr vom strengen Gesichtspunkte 
ihrer Kalkulationsgerundlage leiten lassen und so 
manchmal Preise festgesetzt, die für den Konsu- 
menten nicht mehr anziehend waren. Noch heute 
kennen wir manche Genossenschaften, deren finan- 
zielle Lage es erlauben würde, einen mutigen Kampf 
gegen die grossen modernen Unternehmungen zu 
führen, und doch verzichten sie darauf und über- 
lassen die Möglichkeit, sich als die wirklichen Ver- 
treter der Konsumenten zu geben, ihren Konkur- 
renten. Eine mutige und dennoch vorsichtige Preis- 
politik wäre geeignet, die Konkurrenzfähigkeit un- 
serer Genossenschaften zu heben. Dies würde den 
Zusammenhang der Mitglieder mit ihrer Genossen- 
schaft enger gestalten und die moralische Kraft der 
Genossenschaften stärken. 


Es wären noch viele Punkte über die ratio- 
nellere Warenvermittlung der Genossenschaften an- 
zuführen. Die Diskussion wird Gelegenheit bieten, 
auf die eine oder andere dieser Möglichkeiten näher 
einzurehen. Wie auch die eigenen Vorschläge und 
Anregungen aus dem Genossenschafterkreise lauten, 
eines steht fest, dass keine Abänderung ohne das 
Einverständnis unserer Genossenschaften gemacht 
werden kann. Unsere genossenschaftlichen Orga- 
nisationen beruhen auf dem demokratischen 
Prinzip. Es ist für den Verband unmöglich, wie 
die Leitung einer Kettenladenunternehmung zu han- 
deln, welche sich für das entschliessen kann, was 
sie für zweckmässig erachtet, und die Ausführung 
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durch alle ihre Instanzen von heute auf morgen auf 
der ganzen Linie anordnen kann. Der Verband kann 
nicht in dieser Weise handeln. Seine Genossen- 
schaften sind unabhängig und auf ihre Selbständig- 
Von diesen könnten wir nur durch 
Ueberzeugung etwas erreichen. 


Die Absicht der Verwaltungskommission geht 
dahin, die ganze Diskussion über das Problem in 
den Kreiskonferenzen in Fluss zu bringen. Die Dis- 
kussion wird zeigen, ob unsere Genossen- 
schaften bereit sind, sich an den Abände- 
rungen zu beteiligen, sei es in ihrer bisherigen Ein- 
kaufspraxis oder in der Verteilung der Waren an 
ihre Läden oder auf irgend einem andern (Gebiet. 
Wenn dieser Wille besteht, wird die Verwaltungs- 
kommission die VereineinkleinerenKreisen 
versammeln, in welchen eine Verständigung herbei- 
geführt werden könnte. Jeder in einem bestimmten 
Kreis erzielte Fortschritt würde als Muster und 
Beispiel für andere Gegenden dienen. Es ist übri- 
gens Gewohnheit in unserer genossenschaftlichen 
Bewegung, Versuche im Kleinen zu unternehmen, 
um sie nachher, wenn die erzielten Erfahrungen es 
erlauben, auszudehnen, und so mit grösserer Sicher- 
heit vorzugehen. Auf diese Art konnten beispiels- 
weise Lieferungsabkommen, welche zuerst mit einer 
einzigen Genossenschaft abgeschlossen worden 
waren, nach und nach auf andere Genossenschaften 
ausgedehnt werden bis zu dem Moment, in welchem 
diese Grundlage erlaubte, die Bezugspflicht in die 
Statuten des V.S.K. aufzunehmen. 


Wir leben gegenwärtig in einer Zeit, die ent- 
scheidend zu werden scheint. Die Konkurrenz wird 
immer schärfer und nimmt mehr und mehr gefähr- 
liche Formen an, wie z.B. der Girodienst, von dem 
wir gesprochen haben. Es stellt sich daher für uns 
alle die Frage, ob wir die derzeitige Situation klar 
zu erfassen vermögen und die nötigen Massnahmen 
zu treffen wissen. Wenn ja, was wir hoffen wollen, 
so wird unsere genossenschaftliche Bewegung ihren 
Gang in aufsteigender Linie fortsetzen, und ihr mora- 
lischer Wert wird sich immer mehr und mehr 
festigen. Um diese Resultate zu erreichen, ersucht 
die Verwaltungskommission alle ihre Verbands- 
vereine um ihre Mitwirkung auf breiter und auf- 
richtiger Grundlage. 


Der Internationale Genossenschaftskongress in Paris. 


Von Dr. H. Faucherre, Mitglied der Verwaltungskommission des V.S.K. 


(Schluss.) VI. 


Herr Cleuet führte im zweiten Teil seiner Über- 
sicht folgendes aus: 


Die ersten Warengeschäfte 
lichen Grosseinkaufsgesellschaften 
dreissig Jahre zurück. 


Zugestanden, es handelte sich um unbedeutende und nur 
sporadische Geschäfte, immerhin erlangten sie unmittelbar nach 
dem Kriege eine gewisse Bedeutung. An diesen Geschäften be- 
teiligten sich einerseits Grosseinkaufsgesellschaften, die be- 
reits seit langem bestanden, und anderseits neue Organisa- 
tionen in Ländern, in denen die Genossenschaftsbewegung sich 
infolge der Kriegsereignisse in vollem Auf- oder Umbau be- 
fand. Der Vollständigkeit halber möchten wir noch erwähnen, 
ohne auf Einzelheiten einzugehen, dass bedeutende Kredite, die 
von den alten Grosseinkaufsgesellschaften den neuen Organi- 
sationen gewährt wurden, den Abschluss dieser Geschäfte be- 
sonders erleichtert haben. Schliesslich ist allem Anschein nach 
der Lauf dieses zweiseitigen Verkehrs zwischen den Gross- 
einkaufsgesellschaften darauf zurückzuführen gewesen, dass 
durch die Wiederaufnahme der internationalen genossenschaft- 


genossenschaft- 
bereits mehr als 


unter den 
liegen 


lichen Beziehungen im Jahre 1919 die Vertreter der wichtig- 
sten Grosseinkaufsgesellschaften in Europa häufiger in Berüh- 
rung kamen. 


Aber diese Genossenschaften nahmen nicht an Bedeutung 
zu, infolge der allgemeinen Schwierigkeiten, die ich in meinem 
Bericht auseinandergesetzt habe. Die Wirtschafts- und Finanz- 
krise, die nach und nach beinahe alle Länder Europas erfasste 
und die sie veranlasste, unzählige den internationalen Verkehr 
hemmende Massnahmen einzuführen, hat auch unsere Domäne 
nicht verschont, und deshalb sind auch unsere internationalen 
genossenschaftlichen Geschäfte seit der Depression in Stagna- 
tion. Man muss aber beifügen, dass auch der Mangel an Spe- 
zialisation auf seiten der meisten Grosseinkaufsgesellschaiten 
auf diesem Gebiet des internationalen Warenverkehrs nicht 
erlaubt hat, allen Hindernissen, die durch die Krise und die 
Devisenbewirtschaftung verursacht wurden, in vollem Umfang 
zu begegnen. 


Trotz alledem ist der Geschäftsverkehr nie vollständig 
unterbrochen worden, und seit einem Jahrzehnt sind die 
grössten Bemühungen unternommen worden, um diese zwei- 
seitigen Beziehungen möglichst zu erweitern. 


* * * 
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Inmitten dieser Ereignisse und Schwierigkeiten wurde der 
Gedanke einer Internationalen Grosseinkaufsgesellschaft, der 
bereits im Jahre 1907 ins Auge gefasst worden war, wieder 
aufgenommen, was im Jahre 1924 zur Schaffung einer Ver- 
einigung auf Grund der englischen Gesetzgebung führte, unter 
der Bezeichnung: «The International Co-opera- 
tive Wholesale Society» (Internationale genossen- 
schaftliche Grosseinkaufsgesellschaft). Vierzehn europäische 
Grosseinkaufsgesellschaften traten gleich zu Beginn der neuen 
internationalen Vereinigung bei; inzwischen ist die Zahl der 
angeschlossenen Organisationen auf 25 angestiegen. 

Wenn auch die Internationale Grosseinkaufs- 
gesellschaft seit ihrer Gründung noch nicht zur Schaf- 
fung organischer, praktischer Beziehungen gelangt ist, so 
wäre es immerhin ungerecht, nicht anzuerkennen, dass ihre 
Tätigkeit gewisse nützliche Ergebnisse gezeitigt hat. 

Erstens hat sie zur Aufrechterhaltung und Entwicklung 
zweiseitiger Geschäftsbeziehungen zwischen den Grossein- 
kaufsgesellschaften beigetragen und dadurch den für eine zu- 
künftige Organisation — über die wir noch sprechen werden 
— unentbehrlichen Kontakt bewahrt. Die Internationale Gross- 
einkaufsgesellschaft hat anhaltend Handelsauskünfte gesam- 
melt, Statistiken ausgearbeitet, ein «Handelsbulletin» 
herausgegeben, das bezweckte, die angeschlossenen Organisa- 
tionen über die genossenschaftliche Geschäftstätigkeit, die 
Marktlage, die Geld- und Wirtschaftsverhältnisse und, wenn 
angezeigt, auch über die Gesetzgebung der einzelnen Länder 
aufzuklären. 

Ferner möchten wir Untersuchungen über verschiedene 
Industrien, Studien über Rohstoffquellen, ein Verzeichnis un- 
serer Patente und Fabrikationsmethoden, den Austausch von 
Erfahrungen und den gemeinsamen Einkauf gewisser Waren, 
vor allem von Trockenfrüchten, erwähnen, mit denen sich die 
Internationale Grosseinkaufsgesellschait befasst hat. 

Schliesslich wurde vor einem Jahre, im Laufe einer Ihrer 
Sitzungen, der Gedanke einer internationalen Han- 
delsagentur, der früher oft Ihre Aufmerksamkeit gefunden 
hatte und der infolge der bestehenden Schwierigkeiten nicht 
verwirklicht werden konnte, wieder aufgenommen. Und wir 
können heute feststellen, dass nach dieser Richtung ein grosser 
Schritt nach vorwärts getan worden ist. Der Vollversammlung 
der Internationalen Grosseinkaufsgesellschaft, die vor einigen 
Tagen in Paris stattfand, konnte mitgeteilt werden, dass Ihre 
Exekutive die Schaffung dieser Agentur definitiv beschlossen 
habe und diese ohne Verzug ihre Tätigkeit aufnehmen werde. 
Dies wird innerhalb weniger Tage geschehen. 

Wir stehen hier der ersten und äusserst wichtigen orga- 
nischen Schöpfung der Internationalen Grosseinkaufsgesell- 


schaft gegenüber. 
”* * R 


Die Internationale Genossenschaftliche 
Agentur (l.G.C.G.) ist infolge glücklicher Umstände auf 
dem Wege unmittelbarer Verwirklichung, im Augenblick, in 
dem unser Resolutionsentwurf die Gründung vorsieht. Sie ist 
keineswegs das Ergebnis einer unüberlegten Improvisation. 
Langwierige Unterhandlungen sind notwendig gewesen, bevor 
der endgültige Beschluss gefasst werden konnte. Alle Seiten 
des Problems sind sorgfältig geprüft worden, und alle Vor- 
aussetzungen für ein normales Arbeiten sind gegeben. 

Es handelt sich vor allem um den Einkaufvonüber- 
seeischen Kolonial- und anderen Waren, die 
die europäischen Grosseinkaufsgesellschaf- 
ten einführen und die einen beträchtlichen Wert dar- 
stellen. Laut den von der Internationalen Grosseinkaufsgesell- 
schaft gesammelten Statistiken beläuft sich unsere Gesamt- 
einfuhr auf 45 Millionen Pfund, wovon 65 %o auf lebensnotwen- 
dige Artikel entfallen; überdies sind in dieser Zahl die Importe 
der grossen lokalen Genossenschaften nicht enthalten, die diese 
vornehmen, ohne die Dienste ihrer nationalen Grosseinkaufs- 
gesellschaften in Anspruch zu nelımen. 


Wenn es uns gelingt, auch nur einen sehr kleinen Teil 
dieser bedeutenden Einfuhr zu erfassen, so ist das Bestehen 
der neuen Agentur gesichert. Neben der Einfuhr — der letzten 
Endes für die lokalen Genossenschaften bestimmten Waren — 
führen die Grosseinkaufsgesellschaften ebenfalls beträchtliche 
Mengen an Rohstoffen ein, die sie für ihre Eigenproduktion 
benötigen. Die Benützung der Agentur für eine Zussmmen- 
fassung dieser Importe, und deren Transport und Verteilung 
unter den Grosseinkaufsgesellschaften wird ebenfalls von Vor- 
teil sein. Was den Absatz von Produktionsüberschüssen ein- 
zelner Grosseinkaufsgesellschaften im Ausland betrifft, so 
kann auch hier die Agentur eine wichtige Rolle spielen. 

Es ist ja bekannt, dass die Produktionsbetriebe unserer 
Grosseinkaufsgesellschaften manchmal gewissen Schwierig- 
keiten begegnen, in ihren eigenen Ländern ihre gesamte Eigen- 
produktion zu placieren, indem entweder ihr nationaler Markt 
von Waren der betreffenden Art überschwemmt ist oder neue 
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Artikel den Markt streitig machen und die allzuoft wechseln- 
den Launen der Mode auf diese Weise eine rasche Liquidie- 
rung der Lager bedingen. Eine andere Erwägung, die eben- 
falls in Rechnung gestellt werden muss, ist die Notwendigkeit, 
in der sich manchmal eine Grosseinkaufsgesellschaft befindet, 
mehr zu erzeugen, als sie imstande ist, innerhalb der Genos- 
senschaftsbewegung ihres Landes abzusetzen. Dieser Fall stellt 
sich ein, wenn z.B. grosse Vorräte von Rohstoffen oder ver- 
derblichen Nahrungsmitteln für die Fabrikation von Konserven 
usw. verwendet werden müssen oder wenn es vorteilhafter er- 
scheint, eine den Bedarf übersteigende Menge zu erzeugen, um 
den Kostenpreis herabzusetzen. 

An sich ist die Überproduktion immer ein Übel, und sie 
sollte in einem genossenschaftlichen Unternehmen immer als 
eine bedauerliche Sache betrachtet werden; aber es besteht 
nicht immer die Möglichkeit, sie zu vermeiden. 

Sicher ist, dass wir in dem Maße, als sich unsere Eigen- 
produktion entwickelt, was das Ziel aller unserer Grossein- 
kaufsgesellschaften ist, versucht sind, die Überproduktion zu 
vermehren, um Selbstkostenpreise zu erzielen, die unsere Kon- 
kurrenzfähigkeit sichern. Wir sind der Ansicht, dass die Agen- 
tur unter solchen Verhältnissen eine Rolle spielen kann, und 
wir können sogar die Schaffung einer internationalen 
Genossenschaftsmarke — unter der Aegide der 
1.G.E.G. — ins Auge fassen, die in hervorragendem Maße 
den Absatz dieser unvermeidlichen Überproduktion erleichtern 
würde. 

Gehen wir zu weit, wenn wir zu hoffen wagen, dass die 
internationale Agentur binnen kurzem diese verschiedenen 
Handelsgebiete, die ihr anfänglich zugedacht sind, mit Erfolg 
bearbeiten wird? Für alle diejenigen, die fest an ihren Erfolg 
glauben, scheint es, dass sie sehr bald dazu führen wird, wei- 
tere Ziele ins Auge zu fassen: die Schaffung von Einkaufs- 
büros in den Ausfuhrländern; direkte Bewirtschaftung gewisser 
Kolonialprodukte; Bezugsverträge oder sogar organische Ver- 
bindungen mit landwirtschaftlichen Produktionszentralen. 

Zusammenfassend können wir sagen, dass der geschäft- 
liche Erfolg dieser internationalen Genossenschaftsagen- 
tur, die die Unterstützung der meisten europäischen Grossein- 
kaufsgesellschaften — und darunter der bedeutendsten — ge- 
niesst, ausser Zweifel steht. 


* * * 


Diese erste organische Verbindung der Grosseinkaufsge- 
sellschaften wird als erstes glückliches Ergebnis zu engeren 
geschäftlichen Beziehungen unter ihnen sowie zu einer umfas- 
senden Kenntnis ihrer Bedürfnisse und ihrer Entwicklungs- 
möglichkeiten durch eine Erweiterung ihrer Handelstätigkeit 
führen. 

Auf Grund dieser Ausführungen wird es leichter sein, die 
praktische Verwirklichung der Schlussfolgerungen, die ich 
Ihnen zur Prüfung vorlege, ins Auge zu fassen. 

Wir müssen uns auf internationalem Gebiet zu- 
sammenschliessen, um nach und nach, in dem Maße, 
wie unsere Bedürfnisse dies als notwendig oder dringend er- 
weisen, spezialisierte Organisationen zu schaffen, die sich nur 
mit einem Produkt oder einer Gruppe von gleichartigen Pro- 
dukten befassen und diese gemeinsam bewirtschafteı würden. 
Diese Organisationen werden nicht notwendigerweise alle Mit- 
glieder der 1.G.E.G. umfassen, sondern oit nur einen Teil der- 
selben. Man muss in der Tat sich vor Augen halten, dass die 
Wichtigkeit eines Artikels von Land zu Land oft selır ver- 
schieden ist. 

Anderseits können langfristige Verpflichtungen oft eine 
G.E.G. verhindern, sich sofort an einer dieser spezialisierten 
Organisationen zu beteiligen. Es wird auch noch andere Hin- 
dernisse geben, und die finanziellen Schwierigkeiten werden 
zweifellos nicht zu den geringsten gehören. 


Aber die Sache eilt, denn auf dem Gebiet des Handels 
wie der Fabrikation stossen die G.E.G. bereits — und sie sind 
nicht die einzigen — auf die ungeheure Macht internationaler 
Trusts und Kartelle. 


Nun bildet aber in denjenigen Industrien, in denen die 
internationalen Trusts eine grosse Entwicklung erreicht haben, 
die ungenügende Entwicklung der nationalen 
genossenschaftlichen Unternehmen beinahe die 
Regel. Es ist sicher, dass man sich oft gegenüber Unterneh- 
mungen oder Koalitionen mit einer solchen Finanzmacht be- 
findet, dass es schwer hält, die Stelle zu finden, wo man mit 
Aussicht auf Erfolg einen Angriff wagen könnte; manchmal 
erscheint sogar auch nur die Organisation einer wirksamen 
Abwehr unmöglich. 

Wohlverstanden, der Trust strebt um so mehr nach Ge- 
winn, als er ihn in Reichweite auf allen Gebieten findet, die er 
für eine einzige Industrie kontrolliert; Rohstoffe, Transport, 
Fabrikation und Verteilung an die Verbraucher, aber letzten 


- Endes ist seine technische Organisation bewundernswert, und 
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von diesem Gesichtspunkt aus müssen wir den Trust als einen 
Fortschritt im Vergleich mit veralteten industriellen Gebilden 
betrachten, die in zunehmendem Maße immer weniger in der 
Wirtschaftsorganisation unserer Zeit am Platze sind. 


Ferner macht eine ungeheure, ständig gesteigerte und ver- 
vollkommnete Reklame, die in den Dienst des Absatzes ge- 
stellt wird, die Handelsmacht der Trusts unangreiibar, und 
sie kann sogar gewisse unserer nationalen genossenschaft- 
lichen Erzeugnisse gefährden. Für gewisse Artikel verbietet 
uns die von ihnen errungene Stellung mehr oder weniger die 
Inangrififnahme eines neuen Produktionszweiges. 


Die Macht des Trusts liegt in seiner internationalen Ge- 
stalt. Keine Zollschranken, keine Kontingentierungen, auch 
nicht das ganze Arsenal der protekionistischen Reglementie- 
rungen können ihn verhindern, unaufhörlich seine Erzeugung 
zu erweitern, indem er in jedem Land, in dem er Filialen er- 
richtet, seine industriellen Organisationsmethoden, seine Ma- 
schinenpläne, seine Fabrikationsmethoden, seine Zeichnungen, 
seine Laboratoriumserfahrungen, seine Reklameorganisationen, 
seine technische Ausrüstung, seine Handelsmetlioden usw. im- 
portierte, wobei das Ganze den Vorteil der Zentralisation und 
der Koordination des Einkaufs der Rohstoffe geniesst und auf 
breiter und solider finanzieller Grundlage ruht. 


Der wahrhaft internationale Charakter der Genossen- 
schaftsbewegung fordert uns auf, diese Tatsachen mit der 
grössten Aufmerksamkeit zu prüfen und Mittel und Wege zu 
finden, um uns von dem Druck der Trusts zu befreien. Die 
Gefahr für die Entwicklung unserer Eigenproduktion ist nicht 
unmittelbar; aber es ist sicher, dass sich früher oder später 
diese Gefahr mit Bestimmtheit einstellen wird. 


* * * 


Wir müssen uns unserer kommerziellen und in- 
dustriellen Macht, die bereits eine sehr ansehnliche ist 
und fest auf unseren Genossenschaitsprinzipen ruht, bewusst 
werden. Unsere internationale Vereinigung darf nicht nur eine 
ideelle Verbindung darstellen, sondern sie muss auch eine Zu- 
sammenfassung all der uns zu Gebote stehenden materiellen 
Macht bilden. Und wenn wir soeben von den gegnerischen 
wirtschaftlichen Mächten gesprochen haben, gegen die wir uns 
zum Kampf rüsten müssen, damit unser Ideal und unsere ge- 
nossenschaftlichen Betriebe nicht in Gefahr kommen, so dürfen 
wir nicht vergessen, dass wir darüber hinaus manchmal auch 
auf Gnade oder Ungnade der politischen Verfassung gewisser 
Länder ausgeliefert sind. Beispiele aus jüngster Zeit — wie 
diejenigen Italiens und Deutschlands — zeugen von dem ge- 
ringen Widerstand, den die Genossenschaftsbewegung heute 
noch gegenüber den grossen politischen Stürmen aufweist. 


Wir massen uns nicht an, für solche Fälle ein Heilmittel 
zu empfehlen, und dies ist übrigens auch nicht der Zweck un- 
serer gegenwärtigen Debatte; aber wir möchten immerhin 
diese Meinung äussern: dass, je fester der internationale Kitt 
ist, der uns eng vereinigt, desto leichter es sein wird, über 
diese wirtschaftlichen und politischen Koalitionen, die sich 
gegen unser Ideal erheben, zu triumphieren, 


Deshalb empfehlen wir in erster Linie den lokalen Genos- 
senschaften in den einzelnen Ländern, ihren nationalen G.E.G. 
die grösste Treue zu wahren und deren kommerzielle und in- 
dustrielle Macht zu verstärken. 


Und es wird die Aufgabe der Grosseinkaufsgesellschaften 
sein, die sich fest auf die Grundorganisationen der Genossen- 
schaftsbewegung stützen, durch deren materielle Mittel das 
ne nanoneie Genossenschaftswesen seinem Ziel entgegenzu- 
ühren. 


Entschliessung. 


Der XV. Kongress des Internationalen Ge- 
nossenschaftsbundes, von dem Ernst der internatio- 
nalen Probleme und ihrer grossen Bedeutung für die 
allgemeine Entwicklung der Genossenschaftsbewe- 
gung durchdrungen, 


empfiehlt: 


A. den Konsumgenossenschaften: die grösste Treue 
zu ihren nationalen Grosseinkaufsgesellschaften, 
damit diese auf dem Gebiete des Handels und der 
Industrie ihre Macht stärker entialten können, 


B. den Grosseinkaufsgesellschaften: 


I. Anschluss an und aktive Mitarbeit in der Inter- 
nationalen Grosseinkaufs-Gesellschaft, sowie 


Aufrechterhaltung und Ausdehnung ihrer eige- 
nen Handelsbeziehungen, 


2. Erneuerung und Entwicklung des auf dem Ge- 
biete des gemeinsamen Einkauis erworbenen 
Eriahrungsbestandes, wobei als Ziel die Er- 
richtung einer internationalen Genossenschafts- 
agentur angestrebt werden muss, die das einzig 
mögliche Organ für eine zweckmässige Lei- 
tung solcher Operationen ist und besonderen 
Wert auf die Verbindung mit den landwirt- 
schaftlichen Genossenschafts - Organisationen 
a den Produktivgenossenschaiten zu legen 

ätte, 


3. Untersuchung der Möglichkeiten zur Schaf- 
fung internationaler genossenschaftlicher Spe- 
zialorganisationen und Gründung solcher Or- 
ganisaltionen, einmal um die Interessen der 
Konsumenten gegenüber den modernen Orga- 
nisationstormen in Handel und Industrie, wie 
sie von den internationalen Trusts und Kar- 
tellen benutzt werden, zu schützen, und zum 
andern um, ganz abgesehen von Konkurrenz- 
erwägungen, die Technik und die Möglich- 
keiten des Wareneinkaufis der Grosseinkauis- 
gesellschaften auf dem Weltmarkt auszubauen. 


3 E * 


Zum ersten Teil des Vortrages Cleuet nahmen 
das Wort die Herren Gaussel (Frankreich), Dr. 
S. Antal (Ungarn), Eiter (Palästina), Prof. Rama- 
krishanan (Indien), H. Taylor (Grossbritannien) und 
Traykovic (Jugoslawien). 

Herr Georges Gaussel, einer der Direktoren 
des Magasins de Gros in Paris und Vertreter der 
iranzösischen Genossenschaftsbewegung in der Lei- 
tung der Bank von Frankreich, gab das eindrück- 
lichste Diskussionsvotum ab, indem er die finan- 
zielle Seite des internationalen Handels behandelte. 
Er betonte die finanzielle Anarchie in der Welt- 
wirtschaft, die den wirtschaftlichen und kulturellen 
Fortschritt hemme. In der Vergangenheit habe die 
Verbesserung des Lebensstandards der Arbeiter- 
bevölkerung Schritt gehalten mit der Entwicklung 
der Leistungsfähigkeit des finanziellen Mecha- 
nismus. 

Zum zweiten Teil des Vortrages, der allge- 
meine Zustimmung auslöste, sprachen noch die 
Herren N. S. Beaton (Grossbritannien) und Prof. 
Ramakrishanan (Indien). 


Nachdem sich Herr Cleuet noch kurz zu den 
verschiedenen Diskussionsrednern geäussert hatte, 
konnte die Abstimmung vorgenommen werden. 

Die Resolution I wurde mit allen gegen 2 Stim- 
men und die Resolution II einstimmig gutgeheissen. 


R * * 


Das letzte Geschäft war die Bestimmung des 
nächsten Konferenzortes. Auf eine gemeinsame Ein- 
ladung der nationalen Genossenschaftsbewegungen 
der Tschechoslowakei hin wurde einstimmig be- 
schlossen, den nächsten Kongress des Internatio- 
nalen Genossenschafttsbundes im Jahre 1940 in 
Prag abzuhalten. 

Damit waren die Verhandlungen nach fünf- 
tägigen Sitzungen abgeschlossen. 

Im Namen der Delegierten verdankte Herr 
Palmer (Grossbritannien) der Kongressleitung und 
den französischen Genossenschaftern herzlich für 
die Durchführung des Kongresses und die weither- 
zige Gastfreundschaft. Herr Poisson (Frankreich) 
dankte bewegt. Präsident Tanner schloss für drei 
Jahre den Kongress. 
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Diefranzösische Gastfreundschaft. 
Als Herr Poisson die Schweizer Genossenschafter in 
Interlaken ganz besonders herzlich aufforderte, nach 
Paris zu kommen, erklärte er, die französischen Ge- 
nossenschafter sind nicht reich an Geld, aber reich 
an Herzensgüte. 

Die französischen Genossenschaftsfreunde haben 
reichlich Wort gehalten. Die traditionelle franzö- 
sische Gastfreundschaft hat sich prächtig bewährt. 

Alles bewegte sich im glänzenden Rahmen der 
Weltausstellung, wobei das gesamte französische 
Volk die honneurs machte. 

Daneben wickelte sich Tag für Tag ein Son- 
derprogramm ab, das den französischen Genossen- 
schaftern alle Ehre machte. 

Am Vorabend des Kongresses fand eine glän- 
zende Veranstaltung statt, in deren Hintergrund das 
Schloss Versailles stand mit den feenhaft illumi- 
nierten Fontänen, einer Festvorstellung mit Ballett. 

Für die Delegierten fanden offizielle Empfänge 
statt, so vom Präsidenten und Präfekten des Seine- 
departements im Rathaus der Stadt und in der Aus- 
stellung vom Handelsminister. Ein Festbankett 
wurde veranstaltet, an dem u.a. Herr Ramadier, 
Bergbauminister und Mitglied des Zentralvorstandes 
des 1. G. B., sprach und der Handelsminister den De- 
legierten die Grüsse der Regierung überbrachte. 

Die Kongressteilnehmer konnten im Theater 
Sarah Bernard an einer Gorki-Vorstellung «La 
mere» teilnehmen und der Kammer und dem Senat 
einen Besuch abstatten. 

Im Genossenschafts-Pavillon in der Weltaus- 
stellung fand eine Begrüssung durch das Empfangs- 
komitee des Kongresses statt, und nach Abschluss 
der Verhandlungen wurde eine Pilgerfahrt nach 
dem Familistere de Guise und zur Kathedrale von 
Reims veranstaltet. 

Dadurch erhielten die Kongressverhandlungen 
einen würdigen Rahmen und einen eindrucksvollen 
Abschluss. 


Die Konsumgenossenschaften 


im Dienste der sozialen Lohngestaltung. 


In der «Solidarität» (No. 44, 1937), dem Organ 
V.H.T.L., steht zu lesen (Hervorhebungen z. T. von uns): 

«Die ersten Tarifverträge für das Personal der Kon- 
sumgenossenschaften (Bern und Winterthur) sind 
schon im Jahre 1909 abgeschlossen worden. Seither ist ihre 
Zahl auf 38 angewachsen und damit auch der Einfluss des 
Verbandes auf die Arbeitsverhältnisse in den Genossen- 
schaften. Von diesen vertraglichen Bindungen 
aus, die in manchen Fällen nicht ohne Androhung von 
Kampfmitteln erreichbar waren, nahm die seither so 
erfolgreiche Tarifpolitik des Verbandes 
ihren Vormarsch. Der Hinweis auf die damals schon 
relativ vorbildlich geregelte Arbeitszeit, die Löhne und die 
Ferien in grossen Konsumvereinen erleichterte die 
Durchsetzung ähnlicher Forderungen auch 
in privaten Betrieben der Branche.» 


Kurze Nachrichten 


Mangels einer umfassenden Statistik der öffentlichen Aus- 
gaben für die Schweizerstrassen führte das Eidgenössische 
Statistische Amt eine entsprechende Erhebung für die Jahre 
1931 bis 1935 durch. Danach erreichten die Totalausgaben im 
Jahre 1932 das Maximum mit 162,5 Millionen Franken. Sie 
sind seither um beinahe 22 Mill. Fr. zurückgegangen. Die Bei- 
träge des Bundes, von Privaten, wie die Einnahmen aus dem 
Benzinzoll und den Verkehrsabgaben sind inbegriffen. Sie 
machten im Durchschnitt 1931/35 rund 80% aller Strassen- 
lasten aus. 


des 


Im 3. Quartal wurden Anleihen im Betrag von 224 Mil- 
lionen Franken aufgelegt. Davon waren 123 Mill. Fr. Neu- 


bedarf. Bemerkenswert ist, dass nun nach langer Zeit auch 
das Ausland wieder als Kreditnehmer in Erscheinung tritt. 


Produktion A.-G. Meilen. Der Umsatz dieses für die 
Migros A.-G. arbeitenden Unternehmens betrug pro 1936/37 
Fr. 4,163,600 gegen Fr. 3,246,600 im Jahre 1935/36. Der An- 
iagewert ist von Fr. 210,000 auf Fr. 347,500 gestiegen infolge 
der Errichtung der Oelpresserei in Basel. Aus dem Rein- 
gewinn wird eine Dividende von 4% auf das Prioritätsaktien- 
kapital von Fr. 500,000 ausbezahlt, Fr. 1500 in die gesetzliche 
und Fr. 3000 in die statutarische Reserve eingelegt. 


Ein Schaufenster-Wettbewerb. 

Einem Bericht des Dekorateurs des Lebens- 
mittelvereins Zürich über den diesjährigen Schau- 
fensterwettbewerb ist zu entnehmen: 


Anlässlich des Internationalen Genossenschafts- 
tages führt der LVZ alliährlich einen Schaufenster- 
wettbewerb unter den Verkäuferinnen der Filialen 
durch. Im Gegensatz zu andern Jahren wurde dies- 
mal (1937) kein Motto festgelegt. 


Die Teilnahme am Wettbewerb ist freiwillig, 
und es winken allen Teilnehmern Preise in bar. Die 
Tradition des Wettbewerbes im LVZ hat zur Folge, 
dass die Teilnehmerinnen nicht so zahlreich sind, 
wie wir sie gerne sehen würden. Denn, hat eine 
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Verkäuferin an einem der letzten Wettbewerbe nicht 
den Erfolg gehabt, den sie erwartet hat, so ist die 
eine oder andere etwas deprimiert und verzichtet 
auf weitere Teilnahme. Zum Glück gibt es aber 
auch solche, die jedes Jahr versuchen, ihr Schau- 
fenster möglichst wirkungsvoll zu gestalten und an 
allem Interesse haben. Dann sind aber auch eine 
Anzahl neue, die ihr Glück versuchen, und somit ist 
die Durchführung für jedes Jahr gesichert. 

Die Idee, das Wichtigste für eine solche Auf- 
gabe, muss von der Verkäuferin selbst stam- 
men; diese kann sie aber der Dekorationsabteilung 
auf einer Skizze vorlegen, die dann die Motive und 
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Plakate etc. für die Teilnehmerinnen herstellt. Die 
Verkäuferin kann aber die Plakate auch selbst 


schreiben, wofür sie dann, ie nach Arbeit, einen ent- 
sprechenden Zuschlag an Punkten erhält. 


Die Jury besteht meistens aus vier Personen, 
welche verschiedenen Berufsarten angehören, dar- 
unter allerdings einem Dekorations-Fachmann. Die 
Beurteilung erfolgt nach folgenden Gesichtspunkten: 

1. Gesamteindruck, 

2. Idee, 

3. Reklametechnische Wirkung. 

4. Technische Ausführung, 

5. Farbenharmonie, 

6. Sauberkeit, 

7. Event. Zuschlag für selbst ausgeführte An- 

schriften. 


Jedes Mitglied.der Jury beurteilt unabhängig 
vom andern diese 7 Punkte nach Noten (1—6). Das 
Fenster, welches im Durchschnitt am meisten Punkte 
aufweist, wird jeweils als Sieger hervorgehen. 

Durch die Freigabe des Mottos war die Beurtei- 
lung des diesjährigen Wettbewerbes eine der inter- 
essantesten. Besonders beachtenswert war, dass 
der Durchschnitt der Schaufenster jedes Jahr höher 
ist. Der Grund liegt darin, dass die meisten Teil- 
nehmerinnen die verschiedenen Kurse besuchen. 

Wir haben verschiedene Fenster photographiert, 
zwar nur einen kleinen Teil, aber auch nicht nach 
den Rängen, sondern wir haben ganz verschiedene 
Mottos herausgenommen. Wir wollen damit zeigen, 
wie die Verkäuferinnen von ganz verschiedenen Ge- 
sichtspunkten die Aufgabe auffassen und was dabei 
herauskommt. 
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Die Wirkung dieser Fenster ist nicht zu unter- 
schätzen; das Können der Verkäuferinnen muss 


anerkannt werden. Wecken wir diese Freude des 
Personals an dieser Arbeit in den Genossenschaften 
durch solche Veranstaltungen. Bleiben wir unserer 
Parole treu: «Wir bauen auf». 


Allerlei praktische Winke. 


Die Kassenzettel mit nützlichen Winken versehen... Ein 
führendes Geschäft der Stoffbranche hatte dadurch 
guten Erfolg, dass es die Kassenzettel, die dem Kunden aus- 
gehändigt wurden, auf der Rückseite mit praktischen Winken 
aller Art versah, so z.B. Waschrezepten usw. Dieser Aufdruck 
wurde von Zeit zu Zeit geändert und fand stets grosse Be- 
achtung. 

Ein anderes Textilgeschäft hat Zettel in handlichem 
Format herstellen lassen, die von Zeit zu Zeit der Kundschaft 
ausgehändigt werden und ebenfalls Winke für die Küche, 
Garten, Wäsche, sowie Ratschläge für Gesundheits- und 
Kinderpflege enthalten. Diese Zettel wurden den Paketen bei- 
gepackt. 

Verschiedene Strumpfiabrikanten heften ein Päckchen 
Seide oder Zwirn in der passenden Farbe des Strumpfes bei. 
Jede Käuferin weiss dies sehr zu schätzen, hält es doch manch- 
mal schwer, passendes Stopfgarn zu erhalten. 

Dieser Kundendienst könnte auch auf Pullover und andere 
Strickwaren ausgedehnt werden, was sicher begrüsst würde; 
denn wie leicht kann gerade bei diesen Gegenständen ein Loch 
oder ein Aufreissen der Masche entstehen, und man hat keinen 
passenden Ersatz zum Flicken zur Hand. 

«Der Organisator», schweiz. Monatsschrift, Zürich. 


«Einheit heisst Macht», Freiheit ist das Ideal der 


Menschheit. Bleiben Sie in Ihrer Genossenschafits- 
bewegung einig, die Genossenschaften wiederum 


mögen einig bleiben in ihrer gesamten Organisation. 
Aber eines ist wichtig, dass Sie Ihren Mitgliedern 
die persönliche Freiheit lassen. Wenn Sie Einheit 
halten und Freiheit gewähren, werden wir siegen. 
Dr. Strobl. 


No. 46 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


579 


Kreiskonferenzen 


Bericht über die Kreiskonferenz IV 
am 24. Oktober 1937 in Lostorf. 


In einer noch nie erreichten hohen Zahl fanden 
sich am vierten Oktober-Sonntag die Vertreter der 
unserm Kreise angeschlossenen Vereine zur ordent- 
lichen Herbstkonferenz ein. Der grosse Aufmarsch 
war darauf zurückzuführen, dass die Vereinsvor- 
stände in Erkenntnis der Bedeutung von Traktan- 
dum 4 auch ihre Vereinsrevisoren abgeordnet hatten. 


Um 10 Uhr 15 begrüsst Präsident Gschwind die 
92 Delegierten und 88 Gäste, die 28 Genossen- 
schaften vertraten. 9 Vereine hatten es versäumt, 
Delegationen zu entsenden. Der Vorsitzende ver- 
dankt dem gastgebenden Verein Lostorf seine Be- 
mühungen um die Konferenz und entbietet ihm zu 
seinem 40jährigen Bestehen die besten Glückwünsche 
und ein herzliches Glückauf für eine gedeihliche 
Weiterentwicklung. 


Die Anwesenheit der beiden Aufsichtsratsmit- 
glieder Herren Dr. Jaeggi und Angst wurde beson- 
ders angenehm empfunden. Als Vertreter des Ver- 
bandes und zugleich als Tagesreferenten konnten 
begrüsst werden: Herr M. Maire, Vizepräsident der 
Verwaltungskommission, und Herr R. Tondelli, Re- 
visor. Der Konsumgenossenschaftl. Frauenbund der 
Schweiz war vertreten durch Frau L. Schärli-Bern. 

Dem seit der letzten Konferenz verstorbenen 
Herrn Hans Siegenthaler widmete der Präsident 
warme Worte des Gedenkens und des Dankes. Als 
aufrechter Arbeiter hat sich der Verstorbene mit 
Intelligenz ie und ie für die Bewegung eingesetzt, 
was ihm ein dauerndes Andenken sichert. Durch 
Erheben von den Sitzen wird dem Verstorbenen die 
ihm gebührende Ehrung erwiesen. 

In seiner beifällig aufgenommenen Begrüssungs- 
ansprache streifte Präsident Gschwind alle aktuellen 
Fragen der Genossenschaft unter Hinweis auf die 
vielen noch bevorstehenden Kämpfe, um die unge- 
hinderte Entwicklung durchzusetzen. 

Unter Mitteilungen verweist der Vor- 
sitzende auf das Zirkular vom 22. September 1937 
betreffend Gründung von Studienzirkeln und macht 
die bedauerliche Feststellung, dass die Vereine des 
Kreisverbandes IV nicht das Interesse aufbringen, 
das die Institution verdient. Es wird die Erwartung 
ausgesprochen, dass die auf Ende November vorge- 
sehenen Wochenendkurse durch die Vereine gebüh- 
rend beschickt werden. 

Der Kreisvorstand empfiehlt, einem von den 
Vereinen Biberist, Niedergerlafingen, Derendingen 
und Grenchen gestellten Gesuch um Subvention 
eines Verkäuferinnenkurses zu entspre- 
chen. Die Subvention durch die Kreiskasse umfasst 
pro Teilnehmer 1 Mittagessen zu Fr. 3.— plus Wein. 
Die Kreiskonferenz stimmt diskussionslos zu. 

Über die Probleme der Rationalisierung 
der konsumgenossenschaftlichen Wa- 
renvermittlung referiert Herr M. Maire, 
Vizepräsident der Verwaltungskommission. (S. Ab- 
druck des Vortrages im «Schweiz. Konsum-Verein» 
No. 45 und 46.) 

Das einstündige prägnante Referat beschliesst 
Herr Maire mit einem dringlichen Appell an alle 
Verbandsvereine zur Mitarbeit, damit die nötigen 
Massnahmen getroffen werden, welche volle Ge- 
währ bieten, dass sich unsere Genossenschaften wie 
bis anhin in aufsteigender Linie bewegen können. 


In der anschliessenden Diskussion nimmt 
Herr Dr. Jaeggi in einem eindrucksvollen Expose& 
Stellung zu den zu treffenden Massnahmen. 

Der Votant ergänzt seine kürzlich aufgestellten 
Richtlinien. Die zu treffenden Massnahmen sind alle 
auf dem Boden der Freiheit durchzuführen. Herr 
Dr. Jaeggi ist kein Freund von Fusionen. Mit der 
Aufhebung von Vereinen ginge der Gedanke der 
Genossenschaft verloren. Die Vereine sollen da- 
gegen einander geschäftlich näher kom- 
men. Einkauf und Import durch den V.S.K. und 
Uebernahme der ganzen Produktion durch den- 
selben. 

Herr alt Zentralverwalter Angst-Basel weist an 
Hand von Beispielen auf die Schwierigkeiten hin, 
die sich bei Ausschliessung gewisser Produzenten 
zu Gunsten einer Vereinheitlichung auf dem Platze 
Basel ergeben würden. Er sucht die Rationalisie- 
rung bei den Vereinsverwaltungen in der Ver- 
einfachung des Verkaufsdienstes und 
in der Spedition in die Läden. Man soll 
das Vertrauen unserer Hausfrauen zu gewinnen 
suchen, anderseits hat der Verband das Vertrauen 
der Vereine mehr denn je notwendig. 

Frau Münch-Basel legt auf die Erziehungs- 
arbeit beiden Hausfrauen grossen Wert. 
Eine Intensivierung ist vonnöten. In der Erkenntnis 
der Gefahr richtet die Votantin einen warmen Appell 
an alle Vereine, die Zwecke und Ziele des Konsum- 
genossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz 
besser zu beachten. Gerade im Kreisverband IV ist 
eine bessere Würdigung angezeigt. 

Frau Schärli-Bern ist besorgt um alle jene 
treuen Arbeitskräfte, welche die Maximalleistung, 
wie solche von der modernen Rationalisierung heute 
gefordert wird, unverschuldeterweise nicht zu er- 
bringen vermögen und deshalb Gefahr laufen, zu 
frühzeitig aus dem Arbeitsprozess ausgeschaltet zu 
Fre und dann der Fürsorge des Staates anheim 
allen. 

In Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit ver- 
zichtet Herr Maire, auf die gefallenen Voten einzu- 
treten. Er appelliert an den ernsten Willen zur 
Durchführung der Massnahmen seitens der Vereins- 
verwaltungen und der Vorstände. 

Ueber die Aufgaben der Revisoren 
der Verbandsvereine referiert Herr R. Ton- 
delli, Revisor des V.S.K. (Dieser Vortrag soll in 
nächster Zeit im «Schweiz. Konsum-Verein» zum 
Abdruck gelangen; die Red.). Den Verbandsvereinen 
wird die Anschaffung des von Herrn Dr. G. Roeschli 
verfassten Leitfadens No. 33 empfohlen. 

Da die Abhaltung einer Nachmittags-Sitzung bei 
den Konferenzteilnehmern auf keine Sympathien 
stösst, so wird auf die Behandlung von Traktan- 
dum 5, Bericht zur Frage der Verlängerung des- 
Bundesbeschlusses vom 27. September 1935 betr. 
das Verbot der Eröffnung und Erweiterung von 
Warenhäusern usw., in Anbetracht der vorgerückten 
Zeit verzichtet. Aus demselben Grunde fällt eine 
weitere Diskussion zu Traktandum 4 dahin. 

Da ein weiteres Wortbegehren weder hinsicht- 
lich des nächsten Konferenzortes — der Kanton 
Basel-Land ist an der Reihe — noch zur Umfrage 
vorliegt, konnte der Vorsitzende mit einem Dankes- 
wort an Referenten und Diskussionsredner den ge- 
schäftlichen Teil um 12 Uhr 50 beschliessen. 

Für die während des Mittagessens und dem 
Schlussakt erfolgten flotten musikalischen Darbie- 
tungen der Musikgesellschaft Lostorf sei auch an 
dieser Stelle bestens gedankt. M.M. 
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Berichtigung. 


Zu der Berichterstattung über die Frühjahrs- 
konferenz 1937 des IV. Kreises des V.S.K. ist 
richtigzustellen, dass es sich bei der Stellungnahme 
des Herrn Zellweger, Mitglied der Verwaltungs- 
kommission des V.S.K., zum Antrag betreffend die 
Unterstützung der spanischen Genossenschafter 
nicht um einen Ördnungsantrag handelte. Der 
zitierte Satz «Präsident Gschwind gibt dem Ord- 
nungsantrag keine Folge» wird dadurch gzegen- 
standslos. Der Kreisvorstand IV hat zu der unrich- 
ticen Protokollierung Stellung bezogen und erteilt 
seinem Präsidenten volle Satisfaktion. 


Der Aktuar: Max Meyer. 


Kreiskonferenz des Kreises IXa. 


Am 24. Oktober hielt der Kreis IXa in Wildhaus, 
am Fusse des Säntis, seine ordentliche Herbst- 
versammlung ab. Vertreten waren 26 Vereine mit 
72 Delegierten, 6 Vorstandsmitglieder, und ferner 
waren anwesend 3 Herren vom V.S.K. Der Präsi- 
dent, Herr Rud. Störi, Hätzingen, entbot den Dele- 
gierten herzlichen Willkomm. Speziell begrüsste er 
Herrn Zellweger, Mitglied der Verwaltungskommis- 
sion, und die Herren G. Degen und Schadegg, Ver- 
treter des V.S.K. Seiner Pflicht, über den Stand 
der Vereine zu berichten, nachkommend, erklärte 
der Präsident, dass weitaus der grösste Teil gut, 
einige sogar sehr gut stehen. Das Verhältnis des 
Eigenkapitals zum Fremdkapital könnte jedoch bei 
einigen Vereinen besser sein. Es sei davor zu war- 
nen, weniger an Waren abzuschreiben zugunsten 
einer höhern Rückvergütung. Leider habe er wieder 
die Ausstände zu berühren, die bei 14 Vereinen 
grösser geworden seien. Auch der Schweizerwoche 
gedachte Herr Störi wiederum. Es sollte beim 
Wareneinkauf der Schweizerware vermehrte Be- 
achtung geschenkt werden. Durch vermehrten An- 
kauf der schweizerischen Qualitätsarbeit werde ver- 
mehrte Arbeitsgelegenheit geschaffen, was auch un- 
seren Vereinen zugute komme. 


Als Stimmenzähler ernannte der Präsident die 
Herren Rutishauser, Buchs, und Langenegger, Jona. 


Herr Schadegg, Vertreter-Revisor des V.S.K., 
sprach über die Aufgaben der Vereins- 
revisoren. (In nächster Zeit wird im «Schweiz. 
Konsum-Verein» mit der in etwas weiterem Rahmen 
gehaltenen Publikation von Ausführungen verschie- 
dener Verbandsvertreter an den Kreiskonferenzen 
begonnen werden, weshalb auf die Wiedergabe des 
diesbezüglichen Resümees im vorliegenden Bericht 
verzichtet wird. Die Red.) 


Herr Zellweger, Mitglied der Verwaltungs- 
kommission, sprach über Rationalisierungs- 
probleme und Verlängerung des Warenhaus- 
gesetzes. Zu seinen Ausführungen über die Rationa- 
lisierungsfrage äusserte sich Langenesger, Ver- 
walter, Jona. Bei der Empfindsamkeit und bei dem 
Selbständigkeitsgefühle der Vereine soll hier vor- 
sichtig vorgegangen werden. Es herrsche zu wenig 
Vertrauen zwischen Vorstand und Verwalter. Er ist 
für bessere Benützung des Genossenschaftlichen 
Volksblattes und für die Rationalisierung. 


Sek.-Lehrer Stauffacher, Matt, war der An- 
sicht, dass auch wir von unseren Feinden lernen 
sollten. Wenn wir in dem von Herrn Zellweger an- 
gegebenen Sinne vorgehen wollen, werden regio- 
nale Versammlungen notwendig sein. 


Herr Zellweger freute sich, feststellen zu kön- 
nen, dass die beiden Votanten keine gegenteilige 
Meinung verlauten liessen. Das weitere Vorgehen 
sei so gedacht, dass von Ort zu Ort geprüft werden 
müsse. Es gebe für den Verband sehr viel Arbeit. 
Herr Zellweger dankte nochmals für die Haltung 
unseres Kreises. Dies gebe Mut und auch die Pflicht 
zur Weiterbehandlung dieser Frage. 

Zu den Ausführungen des Referenten über den 
Warenhausbeschluss äusserte sich Landrat 
Zweifel, Schwanden. Er ist überrascht von dem 
Vorgehen der Kreise I und II und verurteilt das- 
selbe. Die Westschweizer sollen sich einmal mit 
den realen Verhältnissen abfinden. Auch die Ver- 
bandsbehörden können keine Wände einrennen. 
Herr Zweifel wünschte, die Kreiskonferenz sollte 
einstimmig die Beschlüsse und das Vorgehen der 
Kreise I und II verurteilen und begrüssen, dass der 
Verband die Vereinbarung mit dem Gewerbeverband 
aufrechterhalte. Ferner wünschte er, dass von un- 
serem Kreis aus Direktiven nach Basel gegeben 
werden, in bisherigem Sinne weiterzufahren. Herr 
Nationalrat Gabathuler, Azmoos, äusserte sich über 
die Verhandlungen im Nationalrat. Bundesrat Ob- 
recht habe für die Genossenschaften gesprochen. 
Auch die Vertreter des Gewerbes haben zugestimmt. 
Er kann das Vorgehen der Welschen nicht ver- 
stehen. Die Dringlichkeitsklausel sei für uns besser 
als ein Gesetz. 

Entsprechend dem Wunsche von Landrat 
Zweifel stimmte die Versammlung einhellig einer 
Resolution zu, in der das selbständige Vorgehen 
der welschen Kreisverbände verurteilt, die Haltung 
der Verwaltungskommission des V.S.K. und des 
Zwischengenossenschaftlichen Ausschusses gebil- 
ligt, die Zustimmung des Ständerates zum Beschluss 
des Nationalrates betr. Sonderstellung der Genos- 
senschaften im Warenhausbeschluss erwartet und 
das Einverständnis mit dem Abschluss einer Verein- 
barung zwischen dem Zwischengenossenschaft- 
lichen Ausschuss und dem Gewerbeverband erklärt 
werden. 

In der Nachmittagssitzung wurde bekanntge- 
geben, dass die glarnerische Verkäufe- 
rinnenschule in einem Schreiben um finan- 
zielle Unterstützung ihrer Institution ersuche. Diese 
umfasse nicht nur den Kanton Glarus, sondern 
werde auch von Lehrtöchtern aus andern Teilen 
unseres Kreises besucht. Der Kreisvorstand bean- 
tragte, es solle diese Schule mit einer jährlichen 
Subvention von Fr. 100.— bedacht werden, solange 
in keinem andern Bezirk unseres Kreises eine solche 
Schule gegründet werde. In diesem Falle sei die 
Subvention zu kürzen. Diesem Antrag wurde zuge- 
stimmt. 

Zur Schaffung von Kreissekretariaten 
nahm der Kreisvorstand eine ablehnende Haltung 
ein, da ein solches Sekretariat nicht nötig sei und 
nur viel Geld verschlinge. Auch hier wurde dem 
Antrag des Vorstandes diskussionslos zugestimmt 
und die Schaffung eines Kreissekretariates abgelehnt. 

Von der Einkaufsvereinigung des Rheintales 
wurde in einem Schreiben beantragt, es seien in 
Zukunft die Protokolle und die Rechnungen der 
Kreiskasse nicht mehr zu verlesen. Es könne die er- 
sparte Zeit für Referate verwendet werden. Der 
Kreisvorstand beantragte hierzu: Die Protokolle 
sollen in Zukunft nicht mehr verlesen werden, hin- 
gegen die Rechnung solle wie bis anhin zur Kennt- 
nis gebracht werden. Eine Drucklegung der Pro- 
tokolle solle nicht stattfinden, da diese fast wörtlich 
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im «Konsum-Verein» veröffentlicht werden. Dieser 
Antrag wurde ebenfalls zum Beschluss erhoben. 

Zur Frage der Gründung von Studienzirkeln 
gab Präsident Störi Aufklärung, dass von unserer 
Seite die beiden Verwalter Zweifel, Schwanden, 
und Eggenberger, Gams, einen Einführungskurs mit- 
gemacht und in der Lage seien, weitere Kreise in 
die Aufgabe dieser Zirkel einzuführen. Herr Ver- 
walter Zweifel, Schwanden, führte aus, diese Stu- 
dienzirkel seien von grosser Tragweite. Sie sollen 
helfen, den Genossenschaftsgedanken in weitere 
Kreise hineinzutragen. Er beantraste, zur Bildung 
dieser Zirkel einen besonderen Instruktionstag an- 
zusetzen, an welchem die Delegierten der Vereine 
unterrichtet werden könnten. Der V.S.K. könnte 
an diesen eine Vertretung abordnen, die sich mit 
dieser Aufgabe befassen solle. Die Versammlung 
war auch mit diesem Antrag einverstanden. 

Da keine Demissionen vorlagen, wurde der 
Kreisvorstand auf eine neue Amtsdauer einstimmig 
wiedergewählt. Er setzt sich wieder folgender- 
massen zusammen: Präsident: Rud. Störi, Hätzin- 
gen; Vizepräsident und Kassier: Fritz Michel, Gla- 
rus; Aktuar: Georg Meier, Rapperswil, und aus den 
Herren Eggenberger, Grabs, Th. Hefti, Wallenstadt, 
Emil Zweifel, Schwanden, und Albert Würgler, 
Lachen. 

Als nächster Konferenzort wurde Grabs be- 
stimmt. 


Verwalter Eggenberger dankte für die Über- 
lassung der Frühjahrskonferenz. Sie freuen sich auf 
unsern Besuch, da sie das nächste Jahr auf einen 
50jährigen Bestand ihres Vereins zurückblicken 
können. Er heisst die Delegierten heute schon will- 
kommen. Herr Gmür, Oberurnen, freute sich, dass 
die Revisoren ebenfalls zu dieser Versammlung ein- 
geladen wurden. Er dankte Herrn Schadegg für 
seine Ausführungen und gab der Hoffnung Ausdruck, 
dass auch einmal für die Revisoren ein Instruktions- 
tag veranstaltet werde. 

Während des Mittagessens dankte der Präsi- 
dent des Konsumvereins Wildhaus für unseren Be- 
such und gab einige Daten aus dem Werdegang 
des Vereins bekannt. G.M. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Die Woche der Genossenschaftlichen Studienzirkel. 


Sonntag, den 7. November, fand in Wallenstadt die Studien- 
zirkeltagung des Kreisverbandes IXa, die dritte in der Folge 
dieser Veranstaltungen, statt. Die Versammlung war von 16 
Personen, die ihrerseits 13 — von insgesamt 3l — Kreis- 
vereine vertraten, besucht. Der Verlauf der Tagung darf als 
in jeder Hinsicht befriedigend bezeichnet werden. 


In der Berichtswoche erhielten wir neu Kenntnis von der 
erfolgten Konstituierung von drei Zirkelır in Basel (No. 9, 10 
und 11 des A.C.V.), und je einem Zirkel in Erstield, Wein- 
felden, Wetzikon (Zch.) und Winterthur, K. V. in der deutschen 
Schweiz und von 7 Zirkeln der S.C.C. Lausanne (4 in Lau- 
sanne und ie 1 in Prilly, Pully und Renens), 5 Zirkeln der 
S.c.d.c. «L’Economie» Orbe (4 in Orbe und 1 in La Sarraz) 
und je einem Zirkel in Aigle, Broc (No. 2), La Chaux-de-Fonds 
(No. 3), Collombey, Genöve, Monthey, Sonvilier und Tramelan 
in der französischen Schweiz. Damit erhöht sich die Zahl der 
Genossenschaftlichen Studienzirkel, von deren Gründung oder 
Wiedergründung wir Kenntnis haben, auf 24 in der deutschen 
und 26 in der französischen, somit insgesamt 50 in der ganzen 
Schweiz. Im Einzugsgebiet des A.C.V. beider Basel sind nun 
mit Einschluss der Wissenschaftlichen Arbeitsgemeinschaft und 
des Vorbereitungszirkels im ganzen 18 Zirkel tätig. Von diesen 
zählen die nach einem festen Programm arbeitenden Studien- 
zirkel — die Wissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft hat eine 
etwas fluktuierende Mitgliedschaft — zusammen 244 Mit- 
glieder. 


Für die nächste Zeit sehen die Gründung von Studien- 
zirkeln vor Herisau, La Chaux-de-Fonds in Les Brenets, Bex 
und Vevey in Vevey und Montreux. 


In der italienischen Schweiz ist es bis heute zu einer 
eigentlichen Gründung nicht gekommen. Dagegen hat doch 
bereits die A.K.G. Bellinzona für eine demnächst stattfindende 
Konstituierungsversammlung das Studienmaterial einverlangt. 


Samstag, den 6. November, hielt Herr Dr. Ruf, Redaktor 
des «Schweiz. Konsum-Vereins», in Weinfelden, Sonntag, den 
7. November, in Frick, ein orientierendes Referat über Ge- 
nossenschaftliche Studienzirkel. 


Neu erlassen Aufrufe zugunsten der Gründung Genossen- 
schaftlicher Studienzirkel Herisau, Huttwil und St-Aubin- 
Sauges. h. 


Standardkurse für Genossenschaftsangestellte. 


Einen Schritt vorwärts in der Richtung einer grösseren 
Kontinuität in der Ausbildung von Verkäufern und Geschäfts- 
führern hat die schwedische Genossenschaftsschule durch die 
Veranstaltung von «Standardkursen» getan. Dieses System ist 
im Herbst 1936 eingeführt worden; damals wurde der gleiche 
Standardkurs für iunge Angestellte in vielen Orten abgehalten, 
an dem sich rund 800 Teilnehmer in ihren lokalen Genossen- 
schaften beteiligten. Das Programm umfasste Genossenschafts- 
wesen, Warenkunde, Ladenverwaltung und Warenauslage und 
endete mit einer schriftlichen Prüfung, die sich auf Verpacken, 
Abwägen, Etikettenschreiben und andere Arten von Laden- 
arbeiten und allgemeine Kenntnisse erstreckte. Den Teil- 
nehmern, die alle Prüfungen bestehen, wird ein Diplom aus- 
gestellt, das sie zur Teilnahme am ersten Verkäuferkurs in 
Var Gard und später am Standardkurs für Ladenvorsteher be- 
rechtigt. Falls sie an diesem Kurs nicht teilnehmen wollen, 
können sie sich im Handel mit gewissen Warengattungen oder 
auf einem besonderen Gebiet, wie z.B. Fensterdekoration, 
spezialisieren. Eine noch höhere Stufe bildet der Standardkurs 
für Verteilungsstellenleiter, die sich einer genossenschaftlichen 
Studiengruppe anschliessen und die vollständigen Korrespon- 
denzkurse für Buchhaltung, Etikettenschreiben und Rechnungs- 
wesen absolvieren müssen, ehe sie ihr Diplom erhalten können. 


Internationale Genossenschaftliche Rundschau. 


Bewegung des Auslandes 


Jugoslawien. Die Genossenschaftsbewegung 
der Staatsangestelltenim Jahre 1936.Der Verband 
der Genossenschaften der Staatsangestellten in Jugoslawien 
berichtet über sehr erfreuliche Fortschritte im Jahre 1936. 
Ende Mai 1937 waren ihm 285 Genossenschaften angeschlossen 
gegen 245 Ende Juni 1936, und zwar 118 Konsumgenossen- 
schaften, 150 Kreditgenossenschaften, 10 Baugenossenschaften 
und 7 Produktivgenossenschaften. Die Mitgliederzahl aller 
dieser Genossenschaften betrug rund 142,000 gegen rund 
130,000 im Voriahre. 

Im Jahre 1936 erzielten die 115 für dieses Jahr berichten- 
den Konsumgenossenschaften des Verbandes mit 78,000 Mit- 
gliedern einen Umsatz von Dinar 220,4 Millionen, das sind 
Dinar 14 Millionen mehr als im Jahre 1935 während die Zahl 
der Konsumgenossenschaften um 18 und die Zahl der Mit- 
glieder um 6000 stieg. Die Bilanzsumme der Konsumgenossen- 
schaften stieg von Dinar 121 Millionen im Jahre 1935 auf 
Dinar 128,7 Millionen im Jahre 1936. 

Der Verband hat seinen Umsatz ganz erheblich, und zwar 
von Dinar 32,6 Millionen auf Dinar 45,6 Millionen erhöhen 
können, wozu noch der Umsatz seiner beiden Mühlen hinzu- 
zufügen ist, der von Dinar 14,9 Millionen auf Dinar 19 Millionen 
stieg. Die Mühlen lieferten den Genossenschaften 914 Waggons 
Mehl im Jahre 1936 gegen 776 Waggons im Jahre 1935. Im 
Jahre 1937 hat der Verband eine moderne Bäckerei in Belgrad 
gekauft. Er verfügt über zwei Hotels und ein Restaurant in 
Belgrad, und im Jahre 1937 hat er drei Erholungsheime in 
verschiedenen Teilen Jugoslawiens erworben. 


Grossbritannien. Geschäftsexpansion derGross- 
einkaufsgesellschaften im Jahre 1937. Sowohl 
die englische wie die schottische Grosseinkaufsgesellschaft 
haben im Laufe dieses Jahres erhebliche Umsatzsteigerungen 
erfahren. Die englische Grosseinkaufsgesellschaft (C. W.S.) 
erzielte in dem am 10. Juli dieses Jahres beendeten Halbiahr 
einen Umsatz von 56,272,800 Pid. St. gegen 50,551,900 Pid. St. 
in der entsprechenden Periode des Voriahres, eine Steigerung 
von 114 %. Der Wert der Eigenerzeugnisse erhöhte sich um 
2,489,600 Pid. St. oder 14 % auf 20,215,800 Pfd. St., was beinahe 
36 % des Gesamtumsatzes entspricht. Auf die Einkäufe wird 
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eine Rückvergütung von 4 d. ie Pid. St. an Mitglieder und 
2 .d. ie Pfd. St. an Nichtmitglieder ausgeschüttet und ausser- 
dem noch 3 d. bzw. 1% d. ie Pid. St. für Bezüge von C. W. S.- 
Erzeugnissen. Vollendete oder im Bau befindliche Neubauten 
stellen sich auf 2% Millionen Pid. St. Besonders befriedigend 
ist der Umstand, dass die Geschäftsexpansion im zweiten 
Vierteliahr grösser war als im ersten; die Nachfrage nach 
C. W. S.-Erzeugnissen im zweiten Vierteliahr weist eine 
Steigerung von 15% % auf. 

Der Umsatz der schottischen Grosseinkaufsgesellschaft 
(S.C.W.S.) für die am 14. August 1937 beendeten 9 Monate 
betrug 16,224,300 Pid. St., eine Steigerung im Vergleich mit 
derselben Periode des Voriahres um 1,881,700 Pid. St. oder 
13,1%. In den Eigenbetrieben wurden im dritten Vierteliahr 
Waren im Werte von 2,385,800 Pid. St. hergestellt, was ver- 
glichen mit dem entsprechenden Vierteliahr im Jahre 1936 
einer Steigerung um 354,900 Pid. St. oder 17,47 % entspricht. 
Sämtliche Abteilungen beteiligten sich an der Geschäftsexpan- 
sion; Kolonialwaren-, Möbel- und Tuchwarenabteilungen be- 
richten Mehrumsätze für die neun Monate von 103,400 Pfd. St. 
bzw. 780,400 Pid. St. 


Tschechoslowakei. V.D. P. nimmt die Zündholz- 
erzeugungauf. Die tschechische Grosseinkaufsgesellschaft 
V.D.P., die sich schon seit mehreren Jahren ohne Erfolg um 
die staatliche Bewilligung für die Erzeugung von Zündhölzern 
bemüht, hat nun von einem Mitglied des tschechischen Zünd- 
holzkartells eine Fabrik und somit das Recht der Erzeugung 
erworben. Die Fabrik, die sich in Velka Bytea, Slowakei, be- 
findet, hat eine Tageskapazität von 30 Kisten und ist somit in 
der Lage, einen erheblichen Teil der Nachfrage der Konsum- 
genossenschaften zu befriedigen. 

In der ersten Hälfte 1937 betrug der Umsatz der Gross- 
einkaufsgesellschaften Kc. 267,843,900, eine Steigerung gegen- 
über dem Voriahre um 11,2%. Der Umsatz an Eigenerzeug- 
nissen weist eine Zunahme von 6,6 % auf. 


| Aus unserer Bewegung | 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


An Umsatzangaben verzeichnen wir: 1937 1936 
Langnau i. E. (September-August) 644,100.— 574,500.— 
Niederschönthal (September-August) 528,900.— 488,300.— 
Beinwil a.S. (Oktober-September) . 276,000.— 259,000.— 
Leissigen (Oktober-September) 90,000.— 87,000.— 
Meiringen (Oktober-September) . 700,400.— 601,400.— 
Trogen-Wald-Speicher (Juli-Sept.) . 84,450.— 73,750.— 
St. Georgen (September-August) . 246,900.— 225,600.— 


Mit den kalten Tagen macht sich auch innerhalb der Ge- 
nossenschaftsfamilie vermehrt das Bedürfnis geltend, die 
Gemütlichkeit zu pflegen, und damit werden die Anzeigen von 
Familienabenden, teilweise im Anschluss an Generalversamm- 
lungen, teilweise in Verbindung mit Vorführungen des Filmes 
«Wir bauen auf», zahlreicher. So finden wir Ankündigungen 
von Familienabenden, Bunten Abenden, «Gemütlichen zweiten 
Teilen» und ähnliches in den Lokalauflagen der genossen- 
schaftlichen Volksblätter von Krattigen und Leissigen für den 
6. November, Neuchätel für den 10. November in Colombier, 
den 11. November in Marin und den 12. November in Valangin, 
Leysin für den 13. November, Obersiggenthal für den 26. No- 
vember in Nussbaumen, Derendingen und Montana-Vermala 
für den 27. November und Turgi für den 28. November und 
4. Dezember. An den Familienabenden der S.c.d.c. de Neu- 
chätel et environs sprach Herr Ch.-U. Perret über «Die Ge- 
nossenschaft und die Familie», am Genossenschaftsabend der 
S.c.d.c. Leysin Herr Dufresne, Direktor der S.c.s.d.c. de 
Geneve, über «Was wir sind». 


Die beiden ersten Seiten der Lokalauflage des A.C.V. 
beider Basel sind diesmal vollständig ausgefüllt durch Wahl- 
aufrufe der vier Gruppen, die sich an der Wahl beteiligen, für 
die am 12. November stattfindenden Wahlen des Genossen- 
schaftsrates. 


Im Rahmen der Veranstaltungen Genossenschaftlicher 
Frauenvereine sprachen am 4. November in Aarau Frau Stirne- 
mann über «Sterilisieren», am 9. November in Lausanne Herr 
G. Suter über «Charles Gide». 

Am 8. November begann Langenthal einen Strickkurs, am 
selben Tage die Frauenkommission Worb einen Strick- und 
Häkelkurs für Mädchen. 


Die A.K.G. Schafihausen richtet ausser der normalen 
Rückvergütung von 7% Treueprämien von Fr. 7.— für er- 
reichte Fr. 800.— und ie Fr. 5.— für je erreichte weitere 
Fr. 400.— Warenbezug ie Mitglied aus, sodass die tatsäch- 


. dem Verkauf vollen Erfolg bringen. 


liche Rückerstattung bei Fr. 800.— Warenbezug 7,87 %, bei 
Fr. 1200.— 8%, bei FT- 1600.— 8,06 %, bei Fr. 2000.— 8,10 %, 
bei Fr. 2400.— 8,12% usw. beträgt. h. 


Grenchen. Umsatz, Warenhausbeschluss, Aus- 
stellung. Den Umsatz verdoppelt hat die Allg. Konsum- 
genossenschaft Grenchen im Laufe der letzten 10 Jahre, indem 
sie im Jahre 1927 einen Gesamtumsatz von 1,03 Millionen auf- 
wies und denselben nun pro 1937 auf 2,019 Millionen Franken 
erhöht hat. Der Mehrumsatz pro 1937 gegenüber 1936 beträgt 
Fr. 220,000.—. Zur Zeit der vielfach schlechten Verdienstver- 
hältnisse und sinkenden Preise waren die steten Mehrumsätze 
ein beredtes Zeugnis dafür, dass die Verdienste der Genossen- 
schaften in solchen Zeiten besonders zutagetreten können und 
gewürdigt werden, wenn die Leitung eine stete praktische An- 
passung betreibt. Die vielen Widerstände und Hindernisse, die 
zu überwinden waren, haben auch bei der Mitgliedschaft stets 
einen regen Impuls geschaffen. 

Konflikte mit dem Warenhausbeschluss waren nicht zu 
umgehen. Als bei Erlass gerade drei Verlegungen von Läden 
vorgenommen worden waren, kam es zu einer vorübergehen- 
den Schliessung; denn diese waren nur nach unserer Auf- 
fassung nicht bewilligungspilichtig. Als der Gemeinderat mit 
einem Zufallsmehr das Bedürfnis verneinte, wurde er von einer 
sofort inszenierten Gemeindeversammlung mit ca. 700 gegen 
ein Dutzend Stimmen desavouiert, was auch zur Wieder- 
eröffnung beigetragen haben mag. 

Nichts vergessen und nichts gelernt haben aber einige 
unverbesserliche Gegner, indem sie anlässlich der kürzlichen 
Handelsindustrie und Gewerbeausstellung die Genossenschaft, 
als sie wiederholt eingeladen und dann auch angemeldet war, 
wieder auszuschliessen vermochten. Wir setzten uns allerdings 
auch nicht zur Wehr, sondern nahmen an, dass die vielen 
Gewerbler, die jährlich Hunderttausende von Franken von uns 
für Aufträge einheimsten, ihren sonst umworbenen Auftrag- 
geber eventuell verteidigen würden. Dem war aber nicht so; 
denn sie lieben wohl Aufträge, kaufen vieles im Konsum, aber 
offen dazuzustehen, ist etwas anderes. Es ist aber anzu- 
nehmen, dass auch diesmal eventuell wieder die Lätzen profi- 
tieren, denn auch der Unvoreingenommene könnte sich solches 
Vorgehen überlegen. G. 


Meiringen. (Korr.) Eine prächtige Umsatzver- 
mehrung hat unsere Genossenschaft in dem am 30. Sep- 
tember abgelaufenen Geschäftsiahr zu verzeichnen. Sie be- 
trägt Fr. 99,100.—; der Gesamtumsatz ist nun auf Franken 
700,400.— gestiegen. Wenn auch die verschiedenen Preisauf- 
schläge etwas mitspielten, so darf doch gesagt werden, dass 
die Umsatzvermehrung auch mengenmässig sehr erfreulich ist. 

Auf Veranlassung verschiedener guter Genossenschafter 
ennet dem Kirchet fand in Innertkirchen kürzlich eine von 
54 Interessenten besuchte Versammlung statt, an welcher die 
Errichtung einer Filiale reiflich besprochen wurde. Vorgesehen 
ist die eventuelle Uebernahme eines bestehenden Privat- 
geschäftes. 

Die Strickkurse in Meiringen und in Brienz werden gut 
besucht und fanden allseitig Anerkennung. 


Bibliographie 


Zum diesjährigen Marken- und Kartenverkauf der «Pro 
Juventute». 


(Mitg.) Wie alljährlich um diese Zeit führt die Stiftung 
Pro Juventute wieder einen Marken- und Kartenverkauf durch. 

Da diesen Winter die Krise, die durchaus noch nicht über- 
wunden ist, sich wieder naturgemäss verschärfen wird, ge- 
denkt Pro Juventute besonders derienigen Kinder, die wahr- 
scheinlich am meisten unter ihr werden leiden müssen. Es 
ist dies die notleidende vorschulpflichtige Jugend. Die Aktion 
fasst aber das Uebel an der Wurzel; sie zieht auch die 
Mütter in den Kreis ihrer Schützlinge. Der Erlös soll den 
Mütterberatungsstellen, den Stillprämien und 
überdies den ermüdeten Müttern zugute kommen. 

In der Mütterberatungsstelle ist es möglich, Hilfe dort zu 
leisten, wo sie am nötigsten ist und wo sie auch sinngemäss 
verwendet wird. Wie oft würde man da gern helien, wenn 
nur die Mittel ausreichen würden, wenn sie nur gestatten 
würden, weitherzig zu sein, ohne den engern Zweck der Insti- 
tution zu gefährden. Glücklicherweise wird die Spende, die 
der Marken- und Kartenverkauf zur Verfügung stellen wird, 
dies ermöglichen. Sie soll auch zur Abgabe von Milch und 
Kleidungsstücken verwendet werden, wozu gerade die Mütter- 
beratungsstellen wie kaum jemand anders befähigt ist. 

So ist jeder Spender sicher, dass seine Gabe, und sei sie 
auch noch so klein, am richtigen Ort verwendet wird. Diese 
Ueberzeugung wird hoffentlich die Herzen weiter öffnen un 
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Versammlungskalender 


Versammlungen vom 14. bis 20. November 1937: 


Sonntag, den 14. November: 

Kreisverband VII: Instruktionskurs für Ver- 
käuferinnen, nachmittags 3 Uhr, im Volks- 
haus, Thalwil. 

KreisverbandlIXb;: Studienzirkeltagung, vor- 
mittags 8 Uhr, im Gasthaus «Rütliv, Land- 
quart. 


La U BETTEN FETTE NE TEEN BE ARTIE EN TE VER Je 57] 
ZÜRICH, den 11. November 1937 


Todesanzeige 


Wir machen Ihnen 
Mitteilung, dass 


Herr Hermann Peyer 


gestorben ist. 


Herr Peyer war Mitglied unseres Aufsichts- 
rates und hat in diesem Amte, sowohl, als auch in 
seiner weitern genossenschaftlichen Tätigkeit grosse 
Dienste geleistet. Wir bleiben Herrn Peyer dafür 
dankbar und werden sein Andenken in Ehren halten. 

Die Behörden der 
Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine 
(M. S.K.) Zürich. 


hiermit die schmerzliche 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXb 
(Graubünden). 


EINLADUNG 


zur einer 


Studienzirkel-Tagung 


Sonntag, den 14. November 1937, vormittags 8 Uhr, 
im Gasthaus «Rütliv, Landquart. 


Werte Genossenschafter! 


Am 14. November findet im Gasthaus «Rütli» in 
Landquart ein Einführungskurs für Leiter von 
Studienzirkeln statt. — Beginn 8 Uhr. Arbeitsdauer: 
8—10 Uhr, 104—12 Uhr und 14-16 Uhr.. — Ge- 
meinsames Mittagessen im Gasthaus «Rütli». Ver- 
treter von Vereinen, die nicht die Möglichkeit haben, 
bis 16 Uhr zu bleiben, können auch nur an der ersten 
und zweiten Sitzung (83—12 Uhr) teilnehmen. 

Wir ersuchen die Vereine höflich, diese Tagung 
zahlreich zu beschicken. Vereine, die sich bis jetzt 
noch nicht angemeldet haben, wollen sich direkt an 
den Allgemeinen Konsumverein Landquart wenden. 


Mit genossenschaftlichem Gruss: 


Der Kreisvorstand IXb. 


Verein 


schweiz. Konsumverwalter 


EINLADUNG 


zur 


Herbst-Konferenz 


Montag, den 22. November 1937, morgens 9» Uhr, 
im grossen Saal des Genossenschaitshauses 
im Freidorf-Basel. 


TRAKTANDEN: 


l. Referat von Herrn Dr. Kehl, V.S.K., Basel, über: 
«Die Stellung der Konsumgenossenschaften im 
neuen Obligationenrecht» (unter besonderer 
Berücksichtigung der Frage der Verantwortlich- 
keit der Behörden, der Verwalter und der Revi- 
soren). 

Diskussion. 


2. Referat von H. Rudin über: «Aktuelle Fragen im 
Detailhandel». 
Diskussion. 


Nach dem Mittagessen, welches ca. um 12'% Uhr 
im Restaurant Freidorf eingenommen wird, findet 
eine Besichtigung des neuen Lagerhauses der 
«St. Johann - Lagerhaus- und Schiffahrtsgesell- 
schaft» in Basel statt, ferner daran anschliessend 
eine Rundfahrt durch die alten und neuen Haien- 
anlagen in Basel-Kleinhüningen. 


Abfahrt im Freidorf mit Autobus punkt 2 Uhr. 


Wir erwarten zahlreiche Beteiligung. Gäste will- 
kommen. 


Für den Vorstand des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter 
Der Präsident: H. Rudin. 

Der Aktuar: Max Sax. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VII 
(Zürich und Schaffhausen). 


Instruktionskurs 
für Verkäuferinnen 


Gemäss Beschluss der Kreisversammlung vom 
24. Oktober a.c. in Horgen finden 2 Instruktions- 
kurse für Verkäuferinnen statt. (Ohne die Vereine: 
L.V. Zürich, K.V. Winterthur und A.K.G. Schaff- 
hausen.) — Die Daten sind wie folgt festgesetzt 
worden: 


Sonntag, 14. November 1937, 
Volkshaus in Thalwil, nachmittags 3 Uhr; 


Sonntag, 21. November 1937, 
Hotel Löwen in Wetzikon, nachmittags 2 Uhr. 
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PROGRAMM: 


. Vorführung des Instruktionsfilmes 
«Eine Lehrstunde hinter dem Ladentisch» 


— 


mit Erläuterungen durch Herrn Bichsel, Laden- 
kontrolleur des L. V.Z. 
Diskussion. 

Wir möchten bitten, das Verkaufspersonal mög- 
lichst vollzählig zu einem dieser Kurse abzuordnen. 

Den Kursort zu bestimmen ist den Vereinen 
freigestellt. 

Die Fahrkosten gehen zu Lasten der Kreis- 
vereine, dagegen wird den Kursteilnehmerinnen auf 
Kosten der Kreiskasse nach Schluss des Kurses ein 
Imbiss offeriert. 

Damit wir über die Teilnahme rechtzeitig orien- 
tiert sind, müssen wir bitten, den zugestellten An- 
meldeschein einzusenden an: 

Herrn Maag, Verwalter des Konsumvereins Thalwil, 
bis zum 12. November 1937, für den Kurs in 
Thalwil; 


Herrn Lörtscher, Verwalter des Konsumvereins 
Wetzikon, bis zum 19. November 1937, für den 
Kurs in Wetzikon. 

Der sehr lehrreiche Film ist es wert, einem 
möglichst grossen Kreis des Verkaufspersonals vor- 
geführt zu werden und wir erwarten deshalb recht 
zahlreiches Erscheinen. 


ID 


Mit genossenschaftlichem Gruss: 


Namens des Kreisvorstandes VII, 
E. Löliger, Thalwil. 


Versicherungsanstalt schweiz. 


Konsumvereine 


Auf den Zeitpunkt der Inkrafttretung der neuen 
Statuten der Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine erlischt die Amtsdauer der bisherigen Ge- 
nossenschaftsorgane der Versicherungsanstalt. So- 
fort nach Genehmigung der revidierten Statuten 
sind Neuwahlen vorzunehmen mit Amtsdauer erst- 
mals bis zur ordentlichen Delegiertenversammlung 
des Jalıres 1942. 

Von den bisherigen Mitgliedern des Aufsichts- 
rates haben auf den Zeitpunkt der Inkrafttretung der 
neuen Statuten ihren Rücktritt erklärt 

a) als Vertreter der Kollektivmitglieder: 

Fr. Tschamper, Bern, 
Dr. B. Helfenstein, Luzern, 
L. Klethi, Basel; 


b) als Vertreter des versicherten Personals: 
A. Baumgartner, Pratteln, 
H. Schaub, Basel. 
Weitere Demissionen liegen nicht vor. 


Wir bitten die Kollektivmitglieder sowie das 
versicherte Personal, soweit dies nicht schon ge- 
schehen ist, Vorschläge für die frei gewordenen 
Sitze oder allfällige Ersatzvorschläge für bisherige 
Mitglieder des Aufsichtsrates bis Dienstag, den 
16. November 1937, einzureichen. 

Eine rechtzeitige Einreichung der Ersatzvor- 
schläge ermöglicht eine raschere Durchführung 
des Wahlvorganges, der infolge der verschieden- 
artieen Stimmenverteilung sich sowieso etwas kom- 
pliziert gestaltet. 


Zentralverwaltung 


Deutsche Haushaltungsbücher 
und Wand-Block-Kalender CO-OP 1938. 


Bis auf wenige Aufträge sind die Bestellungen 
für diese Propagandamittel ausgeführt worden. 

Auf Grund der Auflagenergebnisse verfügen 
wir noch über rund 1300 deutsche Haushaltungs- 
bücher und rund 2000 deutsche Wandblockkalender, 
sodass wir Nachbestellungen unserer Verbands- 
vereine, solange Vorrat, zur Ausführung bringen 
können. 

Wir wiederholen, dass wir die Haushaltungs- 
bücher zu 40 Rp. und die Wandblockkalender zu 
20 Rp. das Exemplar abgeben. Wir sind überzeugt, 
dass die Mitglieder unserer Vereine auch an den 
Auflagen 1935 dieser Propagandamittel Freude 
haben werden. 


| Presse und Propaganda | 


Sondervergütungen an Mitglieder. 


In den letzten Jahren haben verschiedene Ver- 
bandsvereine Sondervergütungen an ihre Mitglieder, 
und zwar entweder mit Heranziehung der Rückver- 
gütung oder neben der Rückvergütung, eingeführt. 
Als solche Sonderleistungen kommen insbesondere 
in Betracht: 
1. Kollektive Lebensversicherungen. 
2. Geburtengelder. 
3. Sterbegelder. 
4. Regelmässige Gewährung zusätzlicher Gratis- 
ferien zu den entsprechenden Leistungen des 
VeSHRK 

5. Regelmässige Arbeitslosenunterstützungen. 

6. Treueprämien an Mitglieder, deren Konsumation 
einen gewissen Mindestbetrag erreicht oder 
übersteigt. 


Da wir uns gerne ein Bild über den heutigen 
Umfang derartiger Sondervergütungen machen und 
auch in der Lage sein möchten, Verbandsvereinen, 
die solche Sondervergütungen neu einzuführen be- 
absichtigen, mit zweckdienlichen Angaben zur Ver- 
fügung zu stehen, bitten wir alle Verbandsvereine, 
die irgendwelche Sondervergütungen der oben er- 
wähnten oder auch anderer Art eingeführt haben, 
uns geeignetes Material, das über das Wesen und 
den Umiang dieser Sondervergütungen Auskunit 
gibt, insbesondere diese Sondervergütungen be- 
treffenden Reglemente usw., in einem oder wenn 
möglich mehreren Exemplaren zuzustellen. 

Wir danken zum voraus für das uns bewiesene 
Entgegenkommen. 


Departement für Presse und Propaganda. 


| Arbeitsmarkt | 


Angebot. 


üchtiger, 29-jähriger Bäcker-Konditor sucht sichere Dauer- 

stellung, eventuell als Magaziner-Gehilfe etc. Einige Milles 
Kaution könnten geleistet werden. Prima Zeugnisse und Reie- 
renzen. Offerten sind erbeten unter Chiffre F. S. 109 an den 
V.S.K., Basel 2. 


Jrser, tüchtiger Bäcker und Konditor sucht Stelle in Kon- 
sumbäckerei. Kaution kann geleistet werden. — Offerten 
unter Chiffre H. D. 110 an den V.S.K., Basel 2. 


